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VORWORT AUS
SPRACHENPOLITISCHER
PERSPEKTIVE

Gemeinschaften in Grenzgebieten einander naher zu bringen braucht Feingeflihl, stellt eine Herausforde-
rung dar. Kommunikative Bewusstheit, Offenheit, Toleranz gegeniber Ambivalenz, Respekt fiir Andersar-
tigkeit — dies sind nur einige der interkulturellen Kompetenzen, die man ganz allgemein Uberall dort braucht,
wo verschiedene Volker zusammenkommen. Grenzregionen sind jedoch besonders. Nicht nur werden sie
oft durch gemeinsame Faktoren in Geschichte und Sprache zusammen gehalten, sondern eben diese Fak-
toren aus Geschichte und Sprache haben sich manchmal mit ganz unterschiedlichen dramatischen Folgen
in die Lebensgeschichte der Menschen eingeschrieben, die in diesen Gemeinschaften leben.

Mit der Erweiterung der Europaischen Union im Jahr 2004 kontaktierte die Generaldirektion fiir Internati-
onale Angelegenheiten des italienischen Ministeriums fiir das Offentliche Schul- und Bildungswesen die
entsprechenden nationalen Behdrden in Osterreich und in Slowenien, um zu erwégen, ob ein gemeinsa-
mes Arbeitsvorhaben moglich ware, das die Vertiefung gegenseitiger Akzeptanz und gegenseitigen Ver-
standnisses in den Grenzregionen der beteiligten Lander zum Thema hatte, in dem Sprachlernpotenzial
und interkultureller Dialog im Unterricht gemeinsam entwickelt wiirden. Das CROMO-Projekt, das daraus
entstand und dessen Resultate hier présentiert werden, kann man als trilaterale Realisierung der Ideale
auffassen, welche hinter vielen EU-Initiativen und ihrer langfristigen Politik stehen, wie auch die Empfeh-
lung des Europarates Rec(2005)3, die im Folgejahr herauskam. Diese rief nach Maflnahmen, welche in
aller Wahrscheinlichkeit dazu fiihren oder beitragen, dass Nachbarsprachen im schulischen Sprachunter-
richt vertreten sind, und stellte fest, dass ,in vielen Grenzregionen jede Art der grenziberschreitenden Ko-
operation durch sprachliche und kulturelle Unterschiede [beeintrachtigt wird]“, und bekraftigte, dass ,gute
Nachbarschaftsbeziehungen die Grundlage fir ein freieres und toleranteres Europa sind, [als der] Schlus-
sel fur die Konsolidierung der demokratischen Stabilitat.”

Als Zweijahresprojekt (2005-07), finanziert durch die nationalen Behérden ltaliens, Osterreichs und Slowe-
niens, wurde mit CROMO ein Instrument entwickelt, welches das gemeinsame Europaischen Sprachen-
portfolio (ESP) erganzt: Es fokussiert im Besonderen die Aufwertung interkultureller und interregionaler
Erlebnisse und Erfahrungen sowie von metakognitiven Sprachstrategien und ist damit ein erster Schritt in
Richtung der selbst gestellten Aufgabe des ,Grenzen Aufbrechens® und der ,Grenziibeschreitung” in die-
sem historisch und kulturell sehr sensiblen Teil Europas; damit tragt CROMO auch dazu bei, den ESP-Pro-
zess in allen drei Landern zu implementieren. Das Modul soll helfen, Briicken zu bauen zwischen unseren
Grenzgemeinden in den Regionen von Friaul-Julisch Venetien (ltalien), Karnten (Osterreich) und Sloweni-
en; es wurde durch Forscherlnnen, Expertinnen und Lehrerinnen aus diesen Gebieten gemeinsam erstellt,
mit Beitragen und unter der administrativen Fihrung des Instituts fir Bildungsforschung der Region Friaul-
Julisch Venezien (Istituto di Ricerca Educativa del Friuli Venezia Giulia (IRRE FVG, ora: Agenzia Nazionale
per lo Sviluppo dell’Autonomia Scolastica) in Triest, des Osterreichischen Sprachen-Kompetenz-Zentrums
(0SZ) in Graz, und des Padagogischen Instituts der Republik Slowenien (Zavod Republike Slovenije za
Solstvo, ZRSS) in Koper.
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Das Jahr 2008 wurde zum Europaischen Jahr des Interkulturellen Dialogs ausgerufen. Wir glauben, dass
kulturell bedingtes Verhalten von den verantwortlichen Urhebern langfristiger Politik ausdriicklich themati-
siert werden kann und soll: Wir setzen unsere Hoffnung in ein Projekt, das Lernerinnen Hilfestellung beim
Nachdenken Uber ihre interkulturellen und interregionalen Erlebnisse und Erfahrungen gibt. Dies wird auch
dazu beitragen, dass unsere europaischen Blirgerinnen ihre reiche mehrfache Identitat in sich und ihren
Nachbarn entdecken, ob diese nun gleich nebenan leben oder jenseits der Grenzen.

Antonio Giunta La Spada, Generaldirektor
Generaldirektorat fiir Internationale Angelegenheiten
Erziehungsministerium

Italien

Anton Dobart, Sektionschef

Allgemein bildendes Schulwesen; Bildungsplanung; Internationale Angelegenheiten
Bundesministerium fiir Unterricht, Kunst und Kultur

Osterreich

Viliana Lukas

Leiterin des Dienstes fiir Internationale Beziehungen und Européische Angelegenheiten
Ministerium fiir Erziehung und Sport

Slowenien

Rom, Wien und Ljubjana, Marz 2007
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Wo Osterreich, ltalien und Slowenien aufeinander treffen, wo Fragen kultureller und sprachlicher Identitat
Uber viele Generationen Teil des intellektuellen, politischen und taglichen Lebens waren und sind — dort
erblickte CROMO das Licht der Welt. Dieses interkulturelle grenziibergreifende Modul oder CROssborder
MOdule (der Kirze halber) wurde von einem Team von Autorlnnen entworfen, entwickelt und geschrieben,
die an diesem europaischen Treffpunkt der Kulturen zu Hause sind. So entstand CROMO als gemeinsame
Arbeit ihrer Autorinnen sowie der zugehdrigen Partnerinstitutionen; starke Beitrage kamen auch von Leh-
rerinnen und Schilerlnnen aus derselben Grenzregion.

CROMOs Hauptziel ist es, Lernerlnnen beim ‘Lesen’, Interpretieren und tieferen Verstehen ihrer interkul-
turellen Erlebnisse und beim Nachdenken Uber ihre Erfahrungen an die Hand zu gehen, so dass sie mehr
von deren Bedeutung entdecken kdnnen und sich gleichzeitig weiter reichender Fragen bewusst werden,
die damit zusammenhangen; damit soll ferner das interkulturelle und kommunikative Potenzial der Lerne-
rinnen gesteigert werden. Zu diesem Zweck werden in CROMO interkulturelle Sachfragen mit der Meta-
Ebene der Reflexion verknlpft, was zur Starkung beider Bereiche, beider Konzepte flihrt.

CROMOs Ziel und Zweck

Als Instrument im Schulunterricht soll CROMO bestehende nationale ESP-Materialien erganzen und ihre
Brauchbarkeit ausweiten; in den grenznahen oder grenziiberschreitenden Schulen, die ESPs verwenden,
wird CROMO diese Schulen in ihrer Arbeit miteinander verknipfen. CROMOs wichtigstes Ziel ist es, inter-
kulturellen und interregionalen Erlebnissen und Erfahrungen eine neue hohere Wertigkeit zu geben, und
relevante Sprachstrategien und Kompetenzen bei Sprachlernerinnen zu entwickeln.
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Da CROMOs Wurzeln im siidlichen Osterreich, im norddstlichen Italien und im Norden Sloweniens liegen,
stammen auch viele praktische Beispiele aus dieser Region; die meisten der vorgestellten Aktivitaten kdn-
nen jedoch auch in anderen EU-Landern oder Regionen mit Gewinn durchgefiihrt werden, wo ahnliche
(oder vielleicht auch ganz andere) Grenzsituationen herrschen.

CROMO soll in flexibler Weise den unterschiedlichen kommunikativen Bedirfnissen und interkulturellen
Interessen von Schilerinnen und andere Lernenden im Alter von 15 Jahren und dartiber entgegenkommen
und diese weiterentwickeln.

CROMOs Aufbau und Inhalt

CROMO besteht aus drei Hauptteilen, die in sechs auf einander bezogene Abschnitte unterteilt sind, mit
einer Vielzahl von Lehr- und Lernsituationen. Abschnitte lassen sich einzeln und zu verschiedenen Zeiten
verwenden, etwa wenn Schilerlnnen friihere Aussagen erweitern oder verandern mochten.

Teil |
“Wie ich Kulturen erlebe ...” — interkulturelle Beobachtungen nutzen und hinterfragen.

Teil I schlagt vor, dass Lernerinnen interkulturelle Begegnungen — vorwiegend ihre eigenen Erlebnisse
aus erster Hand — beschreiben und sie reflektieren. Dies geschieht in zwei Abschnitten:

Abschnitt 1 enthalt einen Raster, der Schilerinnen erméglicht, ihre konkreten Erlebnisse zu dokumen-
tieren und Uber sie nachzudenken, also etwa Orte, die sie besucht, Dinge, die sie gesehen ha-
ben, wie auch ihre eigenen Reaktionen, Meinungen und Gedanken.

Abschnitt 2 besteht aus Checklisten fiir interkulturelle Sachbereiche als Hilfe zum Nachdenken, um
Lernerinnen starker die Unterschiede und Ahnlichkeiten bewusst werden zu lassen, die zwischen
ihrer eigenen Kultur und der anderer bestehen.

Teil ll

“Wie wir reagieren ...” — Bewusstsein schulen und starken.

Teil Il soll Lernende dazu fuhren, auf ihre eigenen Meinungen zu achten, iber diese nachzudenken und
ihren Gebrauch von Sprache in interkulturellen Erlebnissen zu reflektieren. Die drei Abschnitte
sind:

Abschnitt 1: ein Fragebogen Uber kulturelle Sachthemen, der auch einige Antworten vorschlagt, als
moglicher Ausgangspunkt fir Diskussionen im Schulunterricht.

Abschnitt 2: eine Checkliste Uber sprachliches und kommunikatives Bewusstsein, damit Lernerinnen
Bescheid wissen und besser mitverfolgen kdnnen, wie ihre Kenntnisse, Meinungen und Haltungen,
Fertigkeiten und Strategien sich entwickeln und verandern, wahrend sie neue interkulturelle
Erlebnisse durchschreiten.

Abschnitt 3: eine Datenbank zur Kommunikationsstrategie, die eine Reihe von Strategien anbietet, mit
deren Hilfe Lernerlnnen noch erfolgreichere miindliche Kommunikatorlnnen werden kénnen.



CROMO

Teil I

“Was wir lernen ...” — das Wachsen der interkulturellen Kompetenz richtig einschatzen.

Dieser Teil soll Lernerlnnen dazu fihren, sich durch Selbsteinschatzung die verschiedenen Stadien
ihrer interkulturellen Kompetenz besser bewusst zu machen.

Fir jede Stufe bietet CROMO Checklisten von Deskriptoren, die von sensiblem Reagieren auf (andere)
Kulturen, vom Erkennen von Andersartigkeit bis zu respektvoller Akzeptanz reichen kénnen — und noch
weiter, bis zu Empathie, Wertschatzung und méglicher Integration.

Als Team von Lehrbuchschreiberinnen glauben wir, dass kompetente interkulturelle Bewusstheit eine Fra-
ge des individuellen Wachsens und personlicher Erlebnisse und Erfahrung ist: Bewusstheit Iasst sich nicht
wirklich messen oder mit Noten beurteilen. Wir hoffen jedoch, dass CROMO ein nitzliches padagogisches
Instrument im Fremdsprachenunterricht sein wird — um Lernerlnnen wie Lehrende zu sensibilisieren, zu
mehr Nachdenken zu flhren, und um sie in interkulturellen kommunikativen Situationen kompetenter zu
machen.






EINFUHRUNG

Bevor Sie mit dieser kleinen Broschire namens CROMO zu arbeiten beginnen, kénnen Sie hier erfahren, warum
CROMO so geworden ist wie es nun vorliegt, mit einigen Angaben Uber seine Zielsetzungen.

Wie Sie wissen, ist die Welt heute viel offener als sie friiher einmal war. Wir kdnnen leichter von einem europai-
schen Land zum anderen reisen als je zuvor; auch wo es in Wirklichkeit Grenzen gibt, kdnnen wir uns viele Arten
von Information Uber andere Menschen und Kulturen verschaffen, indem wir einfach ein Suchprogramm auf
einem PC anklicken oder unseren Fernseher einschalten. In vielen europaischen Landern bieten Restaurants
verschiedene Arten von internationaler Kiiche an, und viele Laden verkaufen Waren, die aus der ganzen Welt
zu uns gelangen.

Auch Lebensart, Lebensweisen unterscheiden sich betrachtlich in ein und demselben Land —ja, es ware gar nicht
leicht, in Europa zwei Leute mit derselben Lebensart, demselben Lebensstil auszumachen. Natirlich hangt die
Art und Weise, wie Menschen ihr Leben gestalten, nicht nur vom Land ab, in dem sie leben, oder von der Spra-
che, die sie sprechen; vielmehr (unter anderem) von ihrem Alter, ihrer Religion, Beschaftigung, ihren Interessen
und Vorlieben. Teenager ziehen sich zum Beispiel anders an als Erwachsene und héren andere Musik; manche
Menschen essen kein Fleisch, andere schon. Menschen gehdren der einen oder anderen Religionsgemeinschaft
an, oder gar keiner; manche besuchen regelmaRig eine Kirche oder den Gottesdienst in einer Moschee, andere
nicht. Auf diese Weise leben Menschen mit unterschiedlichen Lebensweisen nebeneinander, und in ein und der-
selben Region oder Stadt werden solche kulturelle Unterschiede immer deutlicher sichtbar.

Fir viele von uns sind diese Entwicklungen nicht neu, da wir in einer so genannten Grenzregion leben, wo drei
Lander auf einander treffen. Dies bedeutet, dass man in einem relativ kleinen Gebiet zwei andere Lander mit teils
ahnlichen, teils anderen Lebensweisen besuchen kann. Seit vielen Jahren — um nicht zu sagen Jahrhunderten
— leben wir als Nachbarn von Mannern und Frauen (und Kindern nattirlich), die eine andere Sprache sprechen.
Aber wissen wir, wer unsere allernachsten Nachbarn wirklich sind? Wissen wir, was sie denken, wie sie fiihlen?

Aktivitdten, wie sie CROMO vorschlagt, sollen lhnen (und anderen Nutzerlnnen) Hilfestellung bieten, Einblicke
und Einsichten in Lebensweisen, in Gewohnheiten, Vorlieben, Abneigungen zu gewinnen von Mannern und
Frauen, Alten und Jungen in den Grenzregionen von Osterreich, Italien und Slowenien.

Bei einem Schulausflug, bei Bildungsreisen oder Bildungsaustausch, vielleicht mit einer Schule aus einer dieser
Regionen, werden Sie schon Leute in den Grenzlandern beobachtet haben — etwa wenn man Dérfer und Stadte
mit dem Rad oder zu Ful} besucht, oder sonstwie dieses Gebiet bereist; Sie werden vielleicht die unterschied-
liche Kleidung mancher Leute bemerkt haben, oder dass manche Menschen andere Gewohnheiten als lhre
eigenen Verwandten oder Bekannten haben. Im Fernsehen oder beim Ansehen eines Dokumentarfilms haben
Sie vielleicht weitere Beobachtungen gemacht; oder beim Schmodkern im Internet, oder beim Radiohdren; oder
wenn man mit verschiedenen Leuten spricht, oder E-Mails schickt. Einige dieser Unterschiede, die Sie wahrge-
nommen haben, werden Sie vielleicht schnell als ‘normal’ akzeptiert, andere vielleicht als interessant, nett, ja
sogar charmant eingestuft haben. Wieder andere Unterschiede haben Sie vielleicht auf die ‘Fremdheit’ der Leute
zurlickgefiihrt, und diese sind vielleicht ungewodhnlich, fremd, unverstandlich geblieben.

Wenn wir das Leben und den Lebensstil anderer Menschen beobachten, neigen wir zu Vergleichen mit unserer
eigenen Lebensfiihrung, beurteilen dann die der anderen und schlief3en daraus, wie deren Leben wohl beschaf-
fen sein mag. In mancher Weise ist das ganz vernunftig — wir haben nur unsere Erfahrung als Richtschnur, als
Basis fur unser Nachdenken. Doch Vorsicht: da unsere eigene Perspektive nicht die einzig mogliche ist, kdnnten
unsere SchlUsse falsch sein.

Hier kdnnen uns ein, zwei Beispiele weiterhelfen. Menschen, die am Meer wohnen und leben, meinen, dass
das Leben in den Bergen immer lustig und aufregend sei, da sie die Berge nur vom Wandern oder von Schiauf-
enthalten kennen. In ahnlicher Weise glauben vielleicht Menschen, die Landratten oder richtige Bergbewohner
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sind, dass das Leben am Meer — mit einer Menge Fischen und Bootfahren in Ferienorten — nie endende Ferien
darstelle (was natrlich nicht stimmt).

Mit anderen sprechen, Informationen sammeln, nachdenken und Argumente austauschen tber Sachthemen:
das alles sind Aktivitaten, die Fehlurteile oder Missverstandnisse vermeiden helfen — die ja nicht selten vorkom-
men bei der so genannten interkulturellen Kommunikation, wenn Menschen mit unterschiedlichen Sprachen,
Lebensweisen und Kulturen zusammentreffen. — CROMO bietet eine Reihe von Aktivitaten als weitere Maglich-
keiten, Uber viele verschiedene Themen nachzudenken, die alle mit anderen Menschen, anderen Sprachen und
Kulturen zu tun haben.

Durch Nachdenken und Zurtickblicken auf die eigenen interkulturellen Erlebnisse und Erfahrungen, die Sprachen
und Kulturen zum Inhalt haben, kénnen wir viel, wirklich viel, aus diesen machen. Wir brauchen Zeit, um uns klar
zu werden, was jedes neue Erlebnis fir uns wirklich bedeutet: Zum Beispiel, was haben wir gelernt Giber

[ | die Sprache oder Sprachen, die wir verwendet haben, und die Kultur oder Kulturen, denen wir begeg-
net sind?

[ | die Art und Weise, wie man Sprachen lernen und verwenden kann, zusammen mit Strategien, die man
fir kommunikative Aufgaben einsetzen kann?

| den Typ Lerner (m/w), der jeder von uns ist: was eigentlich ‘passt’ wirklich fir mich als Sprachlernerln,
als Sprachnutzerln, was ist mir angemessen?

Durch Nachdenken Uber individuelle Erlebnisse und Erfahrungen aus erster Hand kdnnen wir Schritt fiir Schritt
unsere Bewusstheit verbessern, worauf es eigentlich ankommt beim erfolgreichen Sprachenlernen, bei erfolgrei-
chen interkulturellen Begegnungen. Gleichzeitig werden wir unser eigenes individuelles Profil zeichnen konnen,
nicht ohne unsere Starken und Schwachen zu entdecken — und wie wir das meiste aus den Starken machen, wie
wir mit den Schwachen umgehen kdénnen.

Die Aktivitaten, die CROMO vorschlagt, lassen sich am besten als eine durchlaufende Reihe, als eine Art Spirale
nach oben sehen: Jedes (Lern-)Erlebnis basiert gewissermallen auf dem, was man vorher gemacht hat; jedes
einzelne macht die folgenden leichter. Wenn man ein anderes Land besucht, findet man sich vielleicht in einer
sehr ahnlichen Situation wieder — ahnlich einer friiheren; trotzdem kann die eigene Reaktion anders sein, weil
man mehr Gber die Situation weif, oder weil meine Haltung zu Menschen oder Gebrauchen eine andere gewor-
den ist.

Das ist also tatsachlich ein Prozess, der nie endet. Nehmen Sie es daher nicht uibel, wenn lhnen in lhrer schuli-
schen Laufbahn (oder vielleicht sogar spéter) die selbe Aktivitdt mehr als einmal zur Ausfihrung vorgelegt wird:
Sie werden vielleicht zu |hrer Uberraschung feststellen, dass Sie tiber die Jahre lhre Auffassung von manchen
Dingen geandert haben — was einfach bedeutet, dass Sie mehr und mehr Kompetenz in interkulturelle Kommu-
nikation erreicht haben.

Vielleicht mochten Sie Eigenes hinzufiigen: Sie kénnen Ideen oder eigene Beobachtungen zum Lehrmaterial in
dieser Broschire dazuschreiben; Dinge, Uber die Sie nachgedacht haben und die lhnen wirklich wichtig sind;
etwas, das |hre Erfahrung im interkulturellen Bereich wiedergibt. Alle solche eigenen Anmerkungen und Vor-
schlage sind héchst willkommen. Als Lehrbuchautorlnnen haben auch wir selber unsere eigenen einschlagigen
Erlebnisse und Erfahrungen mit einflielen lassen; auch wir bemihen uns weiterhin, noch mehr interkulturelle
Kompetenz zu erreichen. Jeder Einzelne von uns hat viele einmalige interkulturelle Erlebnisse hinter sich (und
hoffentlich noch viele vor sich): CROMO ist der richtige Ort, diese zu sammeln, zu dokumentieren und Uber sie
nachzudenken.
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TEIL I: WIE ICH KULTUREN ERLEBE ... ABSCHNITT 1

ABSCHNITT 1: INTERKULTURELLE ERLEBNISSE UND
ERFAHRUNGEN - MAL NACHDENKEN ...

Schreiben Sie Uber eines |hrer interkulturellen Erlebnisse (spater mehrere), indem Sie den untenstehen-
den Raster ausfullen. Versuchen Sie, sich an Einzelheiten zu erinnern, und denken Sie an Dinge, die Sie
gesehen, gehort haben, wie auch an |hre eigenen Reaktionen — um von diesen Erlebnissen im Sinn des
kulturellen Lernens zu profitieren. Vielleicht méchten Sie sich auch diese Angaben nach einiger Zeit wieder
vornehmen (nach ein paar Monaten zum Beispiel, oder einem Jahr), um festzustellen, ob manche lhrer
Eindriicke oder Ansichten sich verandert oder entwickelt haben.

Hier nun einige konkretere Vorschlage:

Verwenden Sie diesen Raster, um tber interkulturelle Erlebnisse und Erfahrungen zu schreiben
und nachzudenken, wie etwa Schul- oder Klassenexkursionen, schulischen Austausch,
Ferienreisen, E-Mail-Kontakte, Schulprojekte, Sportveranstaltungen, Besuche bei Verwandten
oder Bekannten ...

Manche Teile des Rasters mochten Sie vielleicht in allen Einzelheiten ausflllen, andere nur kurz
oder gar nicht, je nach der betreffenden Situation.

Sie kdnnen auch |Ihre Notizen von Zeit zu Zeit wieder lesen und Uberlegen, ob Sie etwas
verandern oder dazu schreiben moéchten.

Verwenden Sie fir jedes Erlebnis, tber das Sie berichten, einen neuen Raster. Dazu miissen
Sie die Seite kopieren, bevor Sie sie erstmals verwenden.

Kurzbeschreibung:

Datum:
Ort/Ereignis:

Was ich beobachtete, bemerkte:

11



ABSCHNITT 1 TEIL I: WIE ICH KULTUREN ERLEBE ...

Was war lhre erste Reaktion?

(z.B. ich war Uberrascht, unsicher, voller Sorge, interessiert, erfreut, zornig, verargert, verlegen ...)

Haben Sie mit anderen dariiber gesprochen? Was sagten sie?

(FreundInnen, Lehrerinnen, die Familie ...)

Versuchten Sie spater, mehr herauszufinden? Wenn ja, was?

(in der Schule, aus Buchern, im Internet, durch Gesprache mit anderen ...)

Hat sich Ihre Meinung, oder lhre Haltung, im Lauf der Zeit verandert? Wenn ja, wie?

Wenn Sie jetzt in einer dhnlichen Situation waren, wiirden Sie ebenso reagieren oder anders?
Wie? Warum?

12




TEIL I: WIE ICH KULTUREN ERLEBE ... ABSCHNITT 2

ABSCHNITT 2: CHECKLISTEN FUR INTERKULTURELLE
SACHBEREICHE

Wahrend lhrer interkulturellen Begegnungen in den betreffenden drei Grenzregionen haben Sie vielleicht in
einigen Bereichen eine Reihe von Unterschieden und Ahnlichkeiten zwischen diesen Regionen erlebt (Fri-
aul-dulisch Venetien/grenznahe Gebiete Sloweniens/Karntens). Die untenstehenden Checklisten lassen sich
jedoch nicht nur als ‘Nachdenk-Hilfe* fiir eigene Besuche verwenden — vielleicht méchten Sie auch Dinge mit
einbeziehen, die Sie im Internet gefunden haben, bei E-Mail-Kontakten, in Filmen, Blchern oder Zeitungen.
Diese bieten manchmal interessante kulturelle Themen, die man besprechen und analysieren kann.

Verwenden Sie die folgende Tabelle, um Bereiche zu dokumentieren, die Sie erlebt haben, und geben
Sie in jedem Fall an, ob Sie Ahnlichkeiten und/oder Unterschiede gefunden haben. Schreiben Sie eigene
Beispiele und Bemerkungen dazu.

Dokumentieren Sie in der letzten Tabelle (“Vorstellungen von drei Regionen - in den Augen der anderen”),
wie |hrer Meinung nach die Menschen in Friaul-Julisch Venetien und in den Grenzregionen Sloweniens und
Kérntens einander sehen.

Verwenden Sie diese Tabellen jedes Mal, wenn Sie etwas Neues dokumentieren méchten, das Sie ent-
deckt haben.

Schreiben Sie bei jeder Eintragung das Datum dazu, da bei manchen Aspekten lhre Kenntnisse oder Ihre
Ansichten sich mit der Zeit andern kdnnten — wie Sie vielleicht konstatieren werden.

gleich (=), anders (><)
Beispiele und

Sachbereiche oder
Bemerkungen

weil3 nicht (?)

1. Wie sich Leute anziehen, und ‘typische
Kleidung, die sie zu besonderen Anlassen
tragen, wie etwa bei Festen oder an
Sonn- und Feiertagen

2. Modebewusstsein bei Frauen/Mannern

3. Wie sich junge Leute in der
Offentlichkeit prasentieren (z.B. wie
sie sich anziehen; wie sie von anderen
gesehen werden wollen; wie sie die
‘Biihne der Offentlichkeit’ betreten)

4. Wie sich Menschen begrifien oder
verabschieden (z.B. indem sie einander
die Hand geben; einander umarmen;
kiissen; oder gar nicht berthren)

AuRere Erscheinung, verbale und nonverbale
Kommunikation

13



ABSCHNITT 2

TEIL I: WIE ICH KULTUREN ERLEBE ...

Sachbereiche

gleich (=), anders (><)
oder

weild nicht (?)

Beispiele und
Bemerkungen

AuRere Erscheinung, verbale
und nonverbale Kommunikation

5. Ob/wie oft “bitte” und “danke”
verwendet werden

6. Lautstarke und Geschwindigkeit der
Gesprache zwischen zwei Leuten oder in
einer Gruppe

7. Register oder Sprachtyp, wie sie von
jungen Leuten verwendet werden (zum
Unterschied der Sprache ihrer Eltern oder
Groldeltern)

Zu Hause; Familie; Arbeitswelt

8. Wie Hauser, Dorfer und Stadte
aussehen

9. Gewohnheiten der Menschen in ihrer
hauslichen Umgebung (z.B. Hausschuhe
tragen, Fernsehen, Essenszeiten, tagliche
Verrichtungen ...)

10. Rollen der einzelnen
Familienmitglieder und ihr Verhaltnis
zueinander (z.B.: Ist der Vater das
‘Familienoberhaupt’? Treffen die Eltern
alle Entscheidungen, oder wirken die
Kinder bei Entscheidungen mit, welche
die ganze Familie betreffen?)

11. Tagliche Arbeitszeiten; Urlaub; Laden-
Offnungszeiten

12. Wie wichtig sind Ferial-Jobs fur junge
Leute?

13. Die Anzahl von Frauen/Mannern in
bestimmten Bereichen der Arbeitswelt
(z.B. bei der Polizei; in Bars; in Zigen ...)

14




TEIL I: WIE ICH KULTUREN ERLEBE ... ABSCHNITT 2

gleich (=), anders (><)
Beispiele und

Sachbereiche oder
Bemerkungen

weild nicht (?)

14. Schularten; Schulbesuch; Lange des
schulischen Bildungswegs

15. Schulische Ablaufe (z.B. am Beginn
des Schultags; Pausen; Mittagessen
[wenn Uberhaupt]; Nachmittagsunterricht,
wenn vorhanden)

16. Schulgegenstande

17. Das Verhaltnis zwischen Lehrerinnen
und Schulerlnnen (z.B.: Gibt es deutliche
Statusunterschiede zwischen Lehrern {m/
w} und Schilern {m/w}? Sprechen Lehrer
Schiler mit Vornamen an? Sprechen
Schiler Lehrer mit Vornamen an?

Die Welt der Schule

18. Was bedeutet schulische Disziplin?

19. Was halten Schiilerlnnen flir einen
erfolgreichen Schulbesuch, oder eine gute
Schule?

20. Prifungen und Benotung (z.B.
kann es in einer Region wahrend des
Schuljahres mehr Prifungen geben;
das Benotungssystem ist vielleicht
unterschiedlich; gibt es verbale
Beurteilung?)

21. Regeln oder Gesetze, die junge Leute
betreffen (z.B. gesetzliche Bestimmungen
Uber das Rauchen; Alkoholkonsum;
Flhrerscheinbesitz; abends ausgehen)

Leben und Lebens-
welten junger Leute

22. Idole oder Rollenbilder junger Leute
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ABSCHNITT 2

TEIL I: WIE ICH KULTUREN ERLEBE ...

Sachbereiche

gleich (=), anders (><)
oder

weild nicht (?)

Beispiele und
Bemerkungen

Leben und Lebenswelten junger Leute

23. Verwendung elektronische Medien im
Leben junger Leute, im Unterschied zu
direkter Kommunikation

24. Freizeitverhalten junger Leute (z.B.
MP3-Spieler, Kino, Discos, Playstation,
das Internet, Sport)

25. Mit jungen Leuten aus anderen Orten
oder Regionen in Kontakt sein (z.B.

CDs tauschen; Fragen des Musikstils
besprechen; Dinge zu Popsangerinnen
oder Gruppen von anderen herausfinden)

26. Die Rolle der Volksmusik fur
Erwachsene und unter jungen Leuten

Die Sprachen unserer Nachbarn

27. Die anderen Sprachen unserer
Nachbarn (einschlief3lich der
‘Minderheitensprachen‘) und ihre Rolle
— jetzt und friiher einmal

28. Gibt es zweisprachige Texte oder
Tafeln an 6ffentlichen Orten? (Anzahl
und Art der Schilder/Information oder
Ankundigungen)

29. Wie reagieren Leute, welche diese
Sprachen nicht sprechen, wenn sie diese
im offentlichen Raum gesprochen hdren?

30. Gibt es Schulen, wo diese Sprachen
im Unterricht verwendet werden?

16




TEIL I: WIE ICH KULTUREN ERLEBE ... ABSCHNITT 2

gleich (=), anders (><)
Beispiele und

Sachbereiche oder
Bemerkungen

weild nicht (?)

31. Gibt es das Gefuhl der Zugehdrigkeit
zu einer Gemeinschaft — das Gefuhl, Teil
einer Gruppe zu sein? (z.B. wenn man
gemeinsam ins Kino oder an den Strand
geht; die Rolle der politischen Parteien;
die Rolle von Klubs und Vereinigungen,
wie etwa die Freiwillige Feuerwehr oder
die Blaskapelle vor Ort)

32. ‘Zeitgefuhl’/Zeitwahrnehmung (z.B.:
Bedeutet punktlich sein, dass Leute ein
paar Minuten friiher oder spater kommen,
und bedeutet es in allen Situationen
dasselbe? Wie lange dauert ein
‘durchschnittliches’ Essen?)

Aspekte des sozialen Lebens

VORSTELLUNGEN VON DEN DREI REGIONEN - IN DEN AUGEN DER
ANDEREN

Bemerkungen und Beispiele

Ich finde, Leute in meiner eigenen Grenzregion
haben Klischees oder vorgefasste Vorstellungen
(auch ganz eigentumliche, auch ganz falsche)
vom ‘typischen’ Leben in den zwei anderen
Regionen

Ich finde, Leute in den zwei anderen Regionen
haben Klischees (auch ganz eigentimliche, auch
ganz falsche) vom ‘typischen’ Leben in meiner
Region

Ich selbst hatte vorgefasste Meinungen und
Vorstellungen vom ‘typischen’ Leben in den zwei
anderen Regionen ...
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TEIL Il: WIE WIR REAGIEREN ... ABSCHNITT 1

ABSCHNITT 1: ANDERE LEUTE, ANDERE KULTUREN - WAS MEINEN
SIE?

Dieser Fragebogen soll Sie zum Nachdenken anregen, Uber einige Fragen, die mit anderen Menschen,
anderen Kulturen zu tun haben; Sie kdnnen dann lhre Gedanken und Meinungen dazu angeben. Wahlen
Sie in jedem Absatz eine Antwort oder mehrere aus — diejenigen, die ihrer eigenen Erfahrung und Uberzeu-
gung am nachsten kommen.

Einige der unten (als Teil des Fragebogens) wiedergegebenen Meinungen scheinen vielleicht den Nagel
auf den Kopf zu treffen (also fair und wahr zu sein); andere erscheinen vielleicht provokant, allzu verallge-
meinernd, unannehmbar, oder ganz einfach falsch ... Sie werden jedoch vielen dieser Aussagen im tagli-
chen Leben schon begegnet sein — und kénnen wir ganz ohne Vorurteile oder Stereotypen auskommen?
Um die Dinge abzukirzen oder um das Leben ein bisschen leichter zu machen, wiederholen wir manchmal
ohne viel Nachdenken, was wir von anderen horen, oder was wir in den Medien von Politikern lesen, sehen
und héren.

Hier aber haben Sie die Chance, kritisch Uber einige dieser interkulturellen Fragen nachzudenken. Nehmen
Sie sich wirklich Zeit dazu: Es ist nicht nétig, alle Themen zur selben Zeit zu behandeln — vielleicht méchten
Sie nach einiger Zeit zu diesem Fragebogen zurlckkehren und ihre eigenen Antworten wieder ansehen,
zum Beispiel nach weiteren eigenen interkulturellen Erlebnissen. Vielleicht méchten Sie herausfinden, ob
Ihre Meinungen gleich geblieben sind oder sich geandert haben, und ein oder zwei Satze dazu schreiben,
oder schon Geschriebenes neu schreiben. Es kann auch nutzlich sein, einige Fragen mit anderen zu be-
sprechen, zum Beispiel mit Freundlnnen, mit einem Lehrer/einer Lehrerin, oder mit lhren Eltern.

Es ist ein guter Plan, nicht bloR eine Reihe von Késtchen anzuhaken, sonder ein paar eigene AuRerungen
und Erklarungen dazu zu schreiben. Das macht Vergleiche mit anderen Auffassungen leichter, wie auch
mdgliche Diskussionen in der Klasse.
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ABSCHNITT 1 TEIL 1I: WIE WIR REAGIEREN ...

AHNLICHKEITEN UND UNTERSCHIEDE

1. Wo immer wir uns befinden in unseren Grenzldndern oder Regionen (Kérnten, Friaul-Julisch
Venetien oder Slowenien) — uns kommt manchmal vor, dass wir viel gemeinsam haben mit den
Menschen in den Stadten und Dérfern ‘jenseits der Grenze’. Was (meinen Sie) ist der Grund dafiir?

O Dass wir alle heutzutage Denk- und Verhaltensweisen gemeinsam haben, die fiir die moderne
Gesellschaft typisch sind.

O Dass alle Kulturen die Erfillung menschlicher Bedirfnisse ermdglichen, die in der ganzen Welt
gleich sind.

O Dass die drei Regionen viele Ziige gemeinsam haben, durch ihre vielen Kontakte in
Vergangenheit und Gegenwart.

Dass eine »Kultur« machtiger war und mehr Einfluss als die anderen hatte.

Eine andere Meinung, Notizen, ErkIGrungen: ...

2. Gewohnheiten, Werte und Normen sind allerdings unterschiedlich (zum Beispiel
kulturbedingte Geschlechterrollen, Familien-‘Regeln’, Religionszugehorigkeit, und anderes).
Sind Sie der Meinung, ...

O dass Verstandigung ‘Uber diese Unterschiede hinweg’ moglich ist — mit Menschen, die unsere
Werte und Normen nicht teilen?

O dass Menschen Werte und Normen gemeinsam haben missen, um sich verstandigen zu
kénnen und Konflikte zu vermeiden?

[0 dass Menschen die Existenz anderer Werte und Normen (die nicht ihre sind) zur Kenntnis
nehmen sollten — obwohl es vielleicht schwierig ist, dies zu akzeptieren?

O Eine andere Meinung, Notizen, ErkIGrungen: ...

20



TEIL II: WIE WIR REAGIEREN ... ABSCHNITT 1

3. Wenn wir uns kulturellen Unterschieden gegeniiber sehen, kénnen wir in verschiedener
Weise reagieren. Meinen Sie, ...

O wir sollten diese Unterschiede lachelnd tGber uns ergehen lassen, obwohl dies manchmal
schmerzhaft sein mag?

diese Unterschiede sollten eliminiert werden, oder zumindest reduziert?
kulturelle Unterschiede sollten als Teil des modernen Lebens akzeptiert werden?

O dass solche Unterschiede uns ‘Hilfe beim Nachdenken' anbieten und unsere Auffassung
verandern kénnen?

O Eine andere Meinung, Notizen, ErkIrungen: ...

4. Wen mochten wir kennenlernen? Stimmt es lhrer Meinung nach, dass die meisten Leute lieber
Menschen treffen, deren Kultur ...

O ganz anders als ihre eigene ist?
mehr Unterschiede (zu ihrer eigenen) aufweist als Ahnlichkeiten?
mehr Ahnlichkeiten (mit ihrer eigenen) hat als Unterschiede?

in etwa gleich ist wie ihre eigene?

O O o od

Eine andere Meinung, Notizen, ErkIArungen: .........ooooieiii oo
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ABSCHNITT 1 TEIL 1I: WIE WIR REAGIEREN ...

5.  Wenn wir Menschen ‘von jenseits der Grenze’ treffen, sehen wir manchmal unterschiedliche
Lebensweisen und einen anderen Lebensstil, etwa was Kleidung, Essen, Wohnen, Musik,
Sport, Kunst und Kultur betrifft, oder wie Leute ihre Freizeit verbringen, und so fort. Meinen
Sie, dass diese Erlebnisse ...

O dazu beitragen kénnen, dass wir die positiven Seiten unserer eigenen Lebensart schatzen
lernen?

uns zum Verstandnis fuhren kdnnen, dass alle Lebensweisen positive Seiten haben?

mogliche Anderungen in unserer eigenen Lebensweise aufzeigen, und uns damit mehr Wahl-
und Entscheidungsmadglichkeiten fir unsere eigene Lebensfihrung geben kdnnen?

O uns darin bestarken werden, einige Seiten und Aspekte jeder einzelnen ‘Kultur als etwas
Einmaliges zu erhalten?

O Eine andere Meinung, Notizen, ErkIrungen: ... e e e
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TEIL II: WIE WIR REAGIEREN ... ABSCHNITT 1

STEREOTYPEN

6. Stimmen Sie zu, dass Stereotypen ...
O oft auf Menschen angewandt werden, die zu Minderheitengruppen gehdren?

O oft auf Menschen angewandt werden, von denen man wenig oder nichts weil}, egal welcher
ethnischen oder kulturellen Gruppe sie angehdren?

unser Verhalten gegenlber diesen anderen Menschen beeinflussen?

unser Verhalten gegenulber diesen ‘anderen’ nicht beeinflussen?

O Eine andere Meinung, Notizen, ErkI&rungen: ... e

7. Im Allgemeinen werden/sind Stereotypen ...
O in unserer Region haufiger verwendet als in den zwei anderen Grenzregionen.
O in allen drei Grenzregionen in gleichem Umfang verwendet.
O haufiger unter alteren Leuten als bei jungen Menschen zu finden.
O

in manchen sozialen Gruppen haufiger anzutreffen als in anderen.

O

Eine andere Meinung, Notizen, ErkIrungen: ...

8. Wie steht es mit unserem eigenen Gebrauch von Stereotypen, wenn wir an Menschen und
ihre Lebensweise denken? Kreuzen Sie eines der Kastchen an.

immer oft selten nie weil nicht

Wenn wir an Menschen denken, die in
unserer eigenen Region leben, neigen wir O O O O O
dazu, ... Stereotypen zu verwenden.

Wenn wir an Menschen denken, die

jenseits der Grenzen leben, neigen wir O O O O O
dazu, ... Stereotypen zu verwenden.
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ABSCHNITT 1 TEIL lI: WIE WIR REAGIEREN ...

HANDLUNGSKOMPETENZ BEI INTERKULTURELLEN KONTAKTEN

9. Folgende Haltungen und Handlungen kénnen eine Rolle spielen, wenn wir mit Menschen
zusammenkommen, die in irgendeiner Weise anders sind als wir. Das konnen Leute sein, die von
jenseits der Grenzen kommen, oder Menschen, die in unserer Region wohnen.

Lassen Sie sich diese Aspekte durch den Kopf gehen: Wie geht es Ihnen damit; wie handeln Sie?

Mit diesem Aspekt komme ich ... klar

kaum/ nicht halbwegs ganz weild
schwerlich leicht gut leicht nicht

Vor Menschen Achtung zu empfinden,
die anders aussehen als ich (was die
korperliche Erscheinung betrifft, und/oder
Kleidung, Sprache, Kultur, Religion usw.)

Mit Menschen zu sprechen, die meine
Sprache und Kultur nicht teilen (z.B.
meine Lebensart, Normen, Werte,
Geschichte)

Geflihle, Emotionen zu verstehen,
die Menschen aus anderen Landern O O O O O
ausdricken

Verhalten zu vermeiden, das Menschen
aus anderen Landern unangenehm sein O O O O O
kdnnte

Weiter mit Menschen aus anderen
Landern zu sprechen, auch wenn
mir das, was sie sagen oder tun,
unangenehm ist

Mit Menschen zu sprechen, die gewisse
Aspekte unserer Kultur nicht annehmen
(z.B. unsere Sprache, Lebensart,
Normen, Werte, Geschichte)

Sich wohl zu flhlen in einem anderen
Land, besonders wenn ich dabei meine
Gewohnheiten oder etwas an meinem
Verhalten andern muss, oder wenn ich
meine Erstsprache (eine Zeit lang) nicht
verwenden kann
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TEIL II: WIE WIR REAGIEREN ... ABSCHNITT 2

ABSCHNITT 2: MIT SPRACHE UND KOMMUNIKATION BEWUSST
UMGEHEN

Mit Fortschritten in unserem Sprachenlernen werden wir uns gleichzeitig starker bewusst, wie Sprachen
funktionieren und wie sie in der Kommunikation eingesetzt werden. Wir erkennen, dass es zwischen Spra-
chen auch Ahnlichkeiten gibt, obwohl jede Sprache anders ist.

B Im Deutschen, im Italienischen und im Slowenischen, zum Beispiel, verwendet man unterschiedliche
Flrworter zur personlichen Anrede: du/tu/ti (informell) und Sie/Lei/vi (formelle Anrede). Das Englische
kennt jedoch nur you als Furwort der 2. Person (wie Sie naturlich wissen).

Das kann dazu fuhren, dass wir unsere Haltung gegentiber Sprachen verandern.

B Zum Beispiel mag eine Fremdsprache zunachst unnatirlich und ‘fremd° klingen — aber wenn wir
erkennen, dass das auch Auslandern so vorkommt, die unsere Sprache lernen, wird das dazu flhren,
dass wir unsere eigene Muttersprache anders sehen und beurteilen, und wie angeblich naturlich oder
normal sie ist. Gibt es irgend eine Sprache, die ‘besser’ oder ‘naturlicher* als eine andere ist?

Nicht zuletzt entwickeln wir neue Fertigkeiten und Strategien.

Il Als wir etwa mit Englisch anfingen, lernten wir wahrscheinlich alle eine einfache Wendung, die ein
Angebot ausdriickt (wie zum Beispiel “Would you like a biscuit?“), aber dann hérten wir mit unseren
eigenen Ohren, was Englisch-Sprecher in solchen Situationen wirklich sagen (“Want a biscuit?*
unter Freunden, oder “Will you have a biscuit?” in einem eher formellen Kontext). Nach einiger Zeit
beginnen wir, diese neuen Ausdriicke selbst zu verwenden.

Auf den kommenden Seiten kdnnen Sie ‘nachverfolgen’, wie Ihre Meinungen und Haltungen wie auch lhre
Fertigkeiten und Strategien sich entwickeln und verandern, wahrend Ihr Sprachenlernen voranschreitet
und sich verbessert. Lesen Sie von Zeit zu Zeit die folgenden Punkte durch, und versuchen Sie, lhren Grad
der sprachlichen Bewusstheit einzuschatzen. Dazu kénnen Sie das betreffende Kastchen v anhaken:

O O | | O

I I I

nein, ja, ja,
noch nicht aber ich bin ganz sicher

nicht sicher
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ABSCHNITT 2 TEIL 1I: WIE WIR REAGIEREN ...

Seien Sie offen und ehrlich zu sich selber. Es kann lange dauern, bis man “Ja, davon bin ich tberzeugt!”
sagen kann, oder “Ja, das kann ich wirklich!” Deshalb: Besser die Checkliste auf den folgenden Seiten
nicht ‘in einem Aufwaschen® ausftillen, auch nicht blof3 ein Mal, sondern eher spater mehrere Male wieder
darauf zurickkommen und weitere Kastchen ausfillen — um zu zeigen, wie der eigene Bewusstseinsstand
sich entwickelt hat.

Sie konnen auch lhre eigenen Beispiele zu jenen dazuschreiben, die jeweils angegeben sind. Verwenden
Sie dazu die vorgesehenen Leerstellen.

SchlieBlich: Vergessen Sie nicht - wahrend wir neue interkulturelle Erlebnisse haben, entwickeln wir unser
bewusstes Umgehen mit Sprache und Kommunikation weiter. Wenn Sie Teil 1, Abschnitt 1 von CROMO
verwenden (Seite 11), kdnnen Sie auch Ihre Entdeckungen dokumentieren, die sich auf Sprache und Kom-
munikation beziehen, und wie lhre Haltung und Ihre Fertigkeiten sich mit der Zeit verandert haben.
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TEIL II: WIE WIR REAGIEREN ...

ABSCHNITT 2

Was Sprache betrifft,
weil ich:

Ich meine, ...

Ich kann ...

M In globaler Kommunikation
verwendet man viele
verschiedene Sprachen

[l Dieselbe Sprache kann man
in verschiedenen Landern
verwenden

z.B. Englisch in
GroRbritannien und
Australien, Spanisch in
Spanien und Argentinien

...und mehrere Sprachen
werden manchmal in ein und
demselben Land verwendet

z.B. Slowenisch, Deutsch
und lItalienisch in Slowenien;
Deutsch und Slowenisch

in Osterreich, Slowenisch,
Deutsch und ltalienisch in
Italien

Il es steht daflir, verschiedene
Sprachen zu lernen, um
die eigenen Chance in der
globalen Kommunikation zu
verbessern

o o o 0o O

I herausfinden, wie ich eine
neue Sprache an meinem
Wohnort lernen kann, wenn
ich eine lernen mdchte oder
muss

z.B. Sprachschulen,
Online-Kurse, Fernseh-
programme, Arbeits- oder
Freizeiterlebnisse im Ausland

o 0o o o od

B Eine Sprache ist sowohl
System von Regeln (ein
Regelwerk) wie auch ein
Kommunikations-Werkzeug
fur ihre Sprecherlnnen

I keine Sprache ist besser als
eine andere — jede entspricht
den Bedurfnissen ihrer
Sprecherlnnen

O 0o 0o o O

B Vergleiche zwischen
Sprachen ziehen, um
Ahnlichkeiten und
Unterschiede zu entdecken

o o o o o
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ABSCHNITT 2

TEIL 1l

: WIE WIR REAGIEREN ...

Was Sprache betrifft,
weil ich:

Ich meine, ...

Ich kann ...

[l Eine Sprache kann man von

verschiedenen Standpunkten
aus analysieren

z.B. dem phonologischen
(Aussprache, Betonung,
Intonation), dem
lexikalischen (Worter
und ihre Bedeutungen),
dem syntaktischen (wie
Wendungen und Sétze
gebaut sind, d.h. ihre
‘Grammatik’)

B es ist sinnvoll, eine Sprache
von verschiedenen
Standpunkten zu
analysieren, um zu
entdecken, wie sie
‘funktioniert’

o o o 0o O

B Merkmale einer Sprache, die

ich gelernt habe oder jetzt
eben lerne, erkennen und
beschreiben

z.B. Laute, Wortformen,
grammatische Regeln

o 0o o o od

eine allgemeine ‘Regel’
aus einigen praktischen
Beispielen ableiten

z.B. eine Hypothese
formulieren, wie Artikel im
Englischen gebraucht werden
(oder auch nicht), oder die
Wortstellung im Deutschen
erschliel3en, indem ich
Textbeispiele ansehe

o 0o o o od

Nachschlagewerke
verwenden, wie etwa
Woérterbticher und
Grammatiken, um sprachliche
Merkmale zu Uberprtifen

o 0o o o od
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TEIL II: WIE WIR REAGIEREN ...

ABSCHNITT 2

Was Sprache betrifft,
weil ich:

Ich meine, ...

Ich kann ...

M Nicht alle Sprachen
verwenden gleich viele
Worter, um dieselbe
Bedeutung auszudricken,
und die Wortstellung kann
unterschiedlich sein

z.B. Italienisch: codice

della strada = Deutsch:
StralRenverkehrsordnung;
Italienisch: Non ho soldi,
percid non posso andare al
cinema = Deutsch: Ich habe
kein Geld, deshalb kann

ich nicht ins Kino gehen =
Slowenisch: Nimam denarja,
zato ne morem v kino.

I jede Sprache hat ihre
eigenen Regeln, die fir ihre
Sprecherlnnen so ‘natirlich’
und ‘selbstverstandlich’
sind wie die Regeln meiner
Erstsprache fir mich

o o o 0o O

B Merkmale einer

Fremdsprache erkennen
und beschreiben, und dabei
andere Kategorien (nicht
die meiner Erstsprache)
verwenden

z.B. drei grammatische
Geschlechter im Deutschen,
nicht zwei wie im
Italienischen

o 0o o o od

B Sprachen sind einander
in manchem &hnlich, in
anderen Dingen sind sie
unterschiedlich

z.B. zusammengesetzte
Wobrter im Deutschen und im
Englischen: Taschenrechner
= pocket calculator

I es ist wichtig, Uber das

bloRe ‘Aussehen‘ der Worter
hinaus nach Bedeutung zu
suchen

o o o 0o O

Ahnlichkeiten zwischen
Sprachen zum ErschlieRen
von Bedeutung nutzen,
sowohl in Wortformen wie in
grammatischen Regeln

z.B. Englisch: brother,
Deutsch: Bruder;
Franzésisch: fenétre,
Deutsch: Fenster, Italienisch:
finestra; Slowenisch:
Stempelj, Deutsch: Stempel

o o o oo
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ABSCHNITT 2

TEIL Il: WIE WIR REAGIEREN ...

Was Sprache betrifft,
weil ich:

Ich meine, ...

Ich kann ...

I “falsche Freunde” erkennen,

d.h. Wérter und Wendungen,
die der Form nach ahnlich
sind, aber eine andere
Bedeutung haben

z.B. Englisch: parents ,
Italienisch: genitori (nicht
parenti); Slowenisch:
kompas, ltalienisch:
bussola (nicht compasso);
Slowenisch: Stipendija,
Italienisch: borsa di studio
(nicht stipendio)

o 0o o o od

B Kommunikation findet nicht

nur durch sprachlichen
Ausdruck statt, sondern auch
durch nichtsprachliche Mittel

z.B. Gesten,
Gesichtsausdruck,
Augenkontakt

Dieselbe nichtverbale
Sprache kann in einer
anderen Kultur eine andere
Bedeutung haben

z.B. bedeutet nicken nicht
immer ‘ja”!

I es steht daflir, auch nicht-
sprachliche Signale zu
lernen, wenn man eine
Sprache lernt

O 0o 0o o O

in einer fremden Kultur die
Bedeutung nicht-sprachlicher
Signale erkennen

o 0o o oo

nicht-sprachliche
Kommunikation in
angemessener Weise
verwenden, etwa um zu
kompensieren, wenn

mir einige sprachliche
Ausdrucksformen fehlen, die
ich noch nicht beherrsche

o 0o o oo




TEIL II: WIE WIR REAGIEREN ... ABSCHNITT 3

ABSCHNITT 3: KOMMUNIKATIONSSTRATEGIEN

Wir finden manchmal nicht die richtigen Wérter, die wirklich ausdriicken, was wir sagen oder schreiben wol-
len — in welcher Sprache immer, sogar in unserer Muttersprache. Bei anderer Gelegenheit stellen wir fest,
dass Menschen zu schnell sprechen und wir ihnen nicht folgen kénnen, oder wir wissen nicht genau, ob wir
verstanden haben, oder uns anderen verstandlich gemacht haben. Das passiert naturlich wohl 6fter, wenn
wir eine Fremdsprache lernen. Statt ‘pl6tzlich stocksteif zu werden und in Panik zu verfallen’ knnen wir in
all diesen Fallen eine Vielzahl von Strategien verwenden, um mit diesem Problem fertig zu werden: Zum
Beispiel kdnnen wir ein Synonym oder eine Umschreibung verwenden, wenn wir das genaue Wort nicht
wissen; wir kdnnen den/die andere/n bitten, zu wiederholen, zu erklaren, oder langsamer zu sprechen; oder
wir kdnnen bezuglich Aussprache, einzelner Worter oder bei Grammatikfragen um Hilfe bitten.

Auf den nachsten Seiten finden Sie eine Liste nltzlicher Strategien, die Sie ausprobieren kénnen, wenn Sie
Probleme bei interkultureller Kommunikation haben.

Sehen Sie sich von Zeit zu Zeit diese Liste wieder an und dokumentieren Sie die Strategien, die Sie schon
versucht haben, und verzeichnen Sie, welche Sprache Sie verwendeten (D = Deutsch, S = Slowenisch,
| = Italienisch, E = Englisch ... und so weiter), und notieren Sie, welche Situation dazu gefiihrt hat, dass Sie
diese Strategie angewandt haben.

B Zum Beispiel, nehmen wir an, Sie bendtigten eine neue Handy-Wertkarte und wollten sie in einem
italienischen Laden kaufen, wussten aber das Wort dafir nicht. Wenn Sie eine Beschreibung
verwendeten, wie “un pezzo di plastica per il mio telefonino”, kénnen Sie Ihre Strategie so dokumentieren:

Meine Verwendete

Kommunikationsstrategien Sprache Kontext

Eine Handy-Wertkarte in einem
I Laden in Italien kaufen: ,un pezzo di
plastica per il mio telefonino”

Ich verwende Definitionen oder
Beschreibungen

B Oder nehmen wir an, ein deutscher Bekannter sprach allzu schnell am Telefon. Sie baten ihn, langsamer
zu sprechen oder etwas zu wiederholen, und kénnen dann lhre Strategie so dokumentieren:

Meine Verwendete

Kommunikationsstrategien Sprache Kontext

Mit Gunther am Telefon: ,Kénntest
Ich bitte meinen Gesprachspartner, du bitte etwas langsamer

mir zu helfen G sprechen?” und ,Entschuldigung,
das habe ich jetzt nicht verstanden.”
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ABSCHNITT 3 TEIL 1I: WIE WIR REAGIEREN ...

Wenn Sie in CROMO Teil |, Abschnitt 1 (Seite 11) Uber interkulturelle Erlebnisse und Erfahrungen
nachdenken, fallt Ihnen vielleicht ein Kommunikationsproblem ein und wie Sie darauf reagiert haben, das
heil3t, welche Strategie oder Strategien Sie eingesetzt haben. Kehren Sie in diesem Fall wieder zu diesen
Seiten zurlick und dokumentieren Sie lhre Strategien und den Kontext, in dem Sie diese verwendet
haben.

Schliel3lich: Beachten Sie, dass die folgenden Seiten keine vollstandige Auflistung von Strategien
enthalten. Sie kdnnen lhre eigenen Strategien in die leeren Spalten dazuschreiben und auf diese Weise
Ihre eigene Strategie-Datenbank aufbauen. Nicht vergessen: Vergleichen Sie lhre Datenbank mit der
von Freunden und Freundinnen — so entdecken Sie vielleicht weitere nitzliche Moglichkeiten, wie man
Kommunikationsprobleme in den Griff bekommt!
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TEIL II: WIE WIR REAGIEREN ...

ABSCHNITT 3

Meine Kommunikationsstrategien

Verwendete
Sprache

Kontext

1. Ich verwende ein allgemeineres Wort,
wenn ich das genaue Wort nicht weil} (z.B.
flower statt geranium)

2. Ich verwende ein Synonym oder das
Gegenteil eines Wortes (z.B. very small statt
tiny; not deep fiir shallow)

3. Ich verwende Definitionen oder
Beschreibungen (z.B. it’s the person who
cuts your hair statt hairdresser, it’s a very
tall building far skyscraper)

4. Ich verwende Beispiele statt der
allgemeinen Kategorie (z.B. shirts, jeans,
skirts, jackets ... statt clothing)

5. Ich sag’s meinem Partner/meiner
Partnerin, wenn ich etwas nicht sagen oder
nicht verstehen kann

6. Ich frage ihn/sie, wie man etwas in der
Fremdsprache sagt

7. Ich sage meinem Partner (m/w), dass ich
nicht verstanden habe

8. Ich bitte ihn/sie, mir zu helfen
- durch Wiederholen
- durch langsamer sprechen
- mit Erklaren

- mit Hilfe eines Beispiels

9. Ich frage, ob mein Partner/meine
Partnerin mich verstanden hat
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ABSCHNITT 3 TEIL 1l: WIE WIR REAGIEREN ...

Verwendete

Sprache Kontext

Meine Kommunikationsstrategien

10. Ich wiederhole, was ich gehdrt habe,
und bitte meinen Partner (m/w) um
Bestatigung (z.B. So you’re saying that ...
- is that right?)

11. Ich bitte meinen Gesprachspartner
(m/w), mich wenn ndétig zu korrigieren

12. Ich versuche, das Gesprach offen zu
halten, Interesse zu zeigen, und ermutige
meine Partner zum Sprechen, z.B.

- indem ich Fragen stelle

- indem ich die Fragen des/der
anderen ‘umdrehe’ (z.B. What about
you?)

- indem ich eigene Bemerkungen dazu
mache (z.B. That’s interesting ...
oder Really?) oder Ausrufe (z.B. Oh,
what a pity! Oooh, yes!)

13. Ich verwende nonverbale Sprache:

- Gesten, z.B. indem ich auf Dinge
zeige

- Gesichtsausdruck

- Augenkontakt, usw.

14. Ich wende Taktik an, um Zeit zu
gewinnen (z.B. Aha ... Mmm ... Well ...
| see ...)

34



TEIL II: WIE WIR REAGIEREN ... ABSCHNITT 3

Verwendete

Sprache Kontext

Meine Kommunikationsstrategien

15. Ich entschuldige mich, wenn ich etwas
Unpassendes gesagt habe; ich kann auch

- meinen Partner oder meine
Partnerin bitten, etwas zu
klarzustellen oder zu erklaren

- ihn oder sie fragen, was ich hatte
sagen sollen

16. Ich versuche, mich an das Sprachniveau
meines Partners oder meiner Partnerin
anzupassen, z.B

- indem ich langsamer spreche, oder
wiederhole, oder Beispiele gebe

- indem nachfrage, ob er/sie
verstanden hat

17. Ich hore aufmerksam auf die Worter
und Ausdriicke, die andere verwenden, und
versuche, mich an sie zu erinnern und sie
selber zu verwenden

18. Ich passe auf, wie die anderen
reagieren, wenn ich selber neue Woérter und
Ausdricke verwende

19. Ich kontrolliere und frage nach, ob mein
Eindruck von einem Ereignis angemessen
oder richtig war, oder meine Auffassung von
einem schriftlichen Text
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TEIL lll: WAS WIR LERNEN ...

INTERKULTURELLE KOMPETENZ

Mit zunehmender interkultureller Kompetenz entwickeln wir neue Einschétzungen und Haltungen beztglich
unserer eigenen Kultur, und was andere Kulturen betrifft; wir erkennen zum Beispiel, dass Dinge, die flir
uns ‘naturlich® und richtig sind, in einer anderen Kultur vielleicht nicht so eingeschatzt werden; langsam
akzeptieren wir, dass es Verschiedenheiten gibt. Wahrend wir mit interkulturellen Erlebnissen befasst sind,
entwickeln wir gleichzeitig neue Fertigkeiten und Strategien, um den Erfordernissen der Kommunikation
zwischen unterschiedlichen Kulturen gerecht zu werden — zum Beispiel kbnnen wir besser Menschen und
Ereignisse beobachten und mehr Information sammeln, statt Stereotypen zu verwenden und vorschnell
Schlisse zu ziehen.

Auf den hier folgenden Seiten kdnnen Sie bewerten, wie lhre Einschatzungen/Haltungen und lhre Fertig-
keiten/Strategien sich mit der Zeit verandern, indem Sie fur jeden Punkt das entsprechende Kastchen oder
einige Kastchen ausflllen:

O O m O H
| | |
nein, Jja, ja,
noch nicht mehr oder ganz sicher
weniger

Es ist besser, nicht alle die folgenden Seiten auf ein Mal ‘hinter sich zu bringen’, oder blof3 einmal auszu-
fullen: Lesen Sie vielmehr diesen Teil von Zeit zu Zeit nochmals durch. Zum Beispiel, wenn Sie in CROMO
Teil I, Abschnitt 1 (Seite 11) Uber interkulturelle Erlebnisse und Erfahrungen nachdenken, stellen Sie viel-
leicht fest, dass sich lhre Einschétzungen und Haltungen auf Grund eines Erlebnisses verandert haben,
und/oder dass Sie nun lhre neuen Fertigkeiten und Strategien einsetzen wirden, um in einer ahnlichen
Situation anders zu reagieren. In diesem Fall: Kommen Sie zurtick zu diesen Seiten und fullen Sie zu den
entsprechenden Punkten weitere oder andere Kastchen aus.

Wenn Sie mdchten, kdnnen Sie das Datum jeder Arbeitssitzung eintragen:

Datum 1: ................. Datum 2: ................. Datum 3: ................. Datum4: .................
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TEIL lll: WAS WIR LERNEN ...

Kultur gegeniiber sensibel sein — Erfassen von Ahnlichkeit und
Unterschieden — Andere anerkennen

Ich meine, ...

Ich kann ...

mir meiner eigenen Kultur bewusst werden

o o o o o

I um eine andere Kultur zu verstehen, muss ich

B Ahnlichkeiten und Unterschiede innerhalb meiner

eigenen Kultur wahrnehmen

z.B. Leute sind anders wegen ihres Alters, ihrer
Geschlechtszugehdrigkeit, ihrer Persénlichkeit,
ihrer sexuellen Neigung, ihres kulturellen
Hintergrunds, ihrer ethnischen Herkunft, ihrer
Einschétzungen und Werte

o o o o o

B ich kann in einem ersten Schritt eine Kultur
kennenlernen und verstehen (einschlief3lich
meine eigene), wenn ich ihre ganz klar
sichtbaren Ziige und Merkmale ansehe

studieren, arbeiten

aber dann muss ich die verborgenen
Dimensionen einer Kultur entdecken

z.B. wie Menschen denken und fiihlen

o o o o o

z.B. wie Leute essen, trinken, sich anziehen,

Ahnlichkeiten und Unterschiede zwischen meiner
eigenen Kultur und einer anderen wahrnehmen

z.B. wenn ich Fotos ansehe, einen Film, den
Nachrichten zuhére, E-Mails lese, einen
literarischen Text studiere

o o o o o

mir klar werden, wie ich selber Angehdrige einer
anderen Kultur wahrnehme, und wie sie mich
wahrnehmen

z.B. wenn ich eine Reise ins Ausland mache,
wenn ich auslédndische Besucherlnnen in meinem
Land treffe

o o o o o

feststellen, wie ich auf die Wahrnehmung von
Unterschieden reagiere

z.B. kann etwas, das ich bemerke, mir seltsam
oder fremd erscheinen und mich neugierig
werden lassen, oder (iberraschen, mich verlegen
machen, freuen, argerlich, zornig machen ...;
etwas das ,anders’ ist kann meine Interaktion mit
anderen beeinflussen, z.B. kann es mich mehr
(oder auch weniger) sprechen lassen; es kann
dazu fiihren, dass ich Fragen stelle oder Kontakte
vermeide; dass ich defensiv agiere ...

o o o o o

38




TEIL lll: WAS WIR LERNEN ...

Toleranz — Akzeptanz — Respekt

Ich meine, ...

Ich kann ...

M jede Kultur ist fiir ihnre Angehdrigen so
,natdrlich’ und richtig wie meine eigene
Kultur fur mich — keine Kultur ist besser als
irgendeine andere

o o o o o

B ich kann vielleicht nicht immer richtig
einschatzen, was ich sehe und hore — das
heil3t, ich mache vielleicht falsche ,kulturelle
Annahmen’; andere schatzen vielleicht nicht
richtig ein, was ich tue oder sage

die Farbe der Hochzeitskleider von Frauen
sei — in Indien ist dies jedoch die Farbe Rot;
ich nehme vielleicht an, jemand sei bose
oder zornig auf mich, wéhrend die Person
in Wirklichkeit die Gewohnheit hat, laut zu
sprechen, wenn ein Thema diskutiert wird

o o o o o

z.B. ich nehme vielleicht an, dass Weil3 iiberall

M vor, wahrend und nach einer interkulturellen
Erfahrung Informationsquellen aufsuchen und
anwenden, die Auskunft ber eine andere
Kultur geben

z.B. indem ich vor einer Reise ins Ausland
Pldane mache; indem ich wéhrend einer
Diskussion Fragen stelle; indem ich nach
einem Ereignis oder einer Veranstaltung
nachdenke und mehr herausfinde

o o o 0o O

B ich muf® mich vor Stereotypen hiten und
jede Person als ein Individuum ansehen, das
vielleicht ZUge und Merkmale seiner Kultur
aufweist — oder auch nicht (das heil3t, es gibt
Unterschiede innerhalb jeder Kultur)

z.B. nicht alle Italiener mégen die Oper; nicht
alle mégen Spaghetti!

o o o o o

B und will mit Absicht kein Urteil Gber Menschen
und Situationen fallen, bis ich mehr Uber sie
herausfinde

z.B. indem ich zuhére und beobachte, was
Menschen sagen und tun; indem ich sie
mit anderen Leuten aus derselben Kultur
vergleiche, die ich kenne; indem ich sie
genauer kennen lerne

o o 0o 0O O
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TEIL lll: WAS WIR LERNEN ...

Toleranz — Akzeptanz — Respekt

Ich meine, ... Ich kann ...
ich muss Mehrdeutigkeit tolerieren lernen, d.h. weiterhin mit Angehdrigen einer anderen Kultur
Menschen und Situationen annehmen, die mir kommunizieren, sogar wenn ich nicht wirklich
vielleicht nicht vertraut und fir mich schwer zu sicher bin, was das eben Gesagte oder die
verstehen sind, und mit dem Stress umgehen eben gesetzten Handlungen bedeuten

lernen, der dabei auftreten kann z.B. indem ich Fragen Uber Dinge stelle,

O O O o o die ich nicht verstehe, indem ich mich
entschuldige, wenn ich etwas Unpassendes
tue, und frage, was ich sonst hétte tun sollen;
indem ich meine eigene Handlungsweisen und
Gewohnheiten deutlich mache und anspreche

o o 0o 0o O
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TEIL lll: WAS WIR LERNEN ...

Flexibel sein — vermittelnd agieren — sich hineindenken konnen

Ich meine, ...

Ich kann ...

M ich muss lernen, wie man Hypothesen

aufstellt und testet, was bestimmten
Situationen angemessen ist und was man da
passenderweise sagen oder tun kann

z.B. die Art und Weise, wie man eine
Diskussion beginnt und beendet; wie man an
einem Gesprdch abwechselnd als Sprecher
und Zuhbrer teilnimmt; wie man in einer
Gruppe Ubereinstimmung erreicht

o o o o o

I die ,Regeln’ entdecken, die einer Situation

angemessen sind, indem ich diese erlebe und
Uber sie nachdenke

z.B. indem ich wahrnehme, was man in einem
bestimmten Kontext sagt und tut, dies in einem
&dhnlichen Kontext selbst ausprobiere und
beurteile, wie niitzlich das war

o o o 0o O

es ist wichtig, Flexibilitét zu entwickeln, das
heifdt, auf unterschiedliche Situationen in
angemessener Weise zu reagieren

o o o o o

mit anderen die passendste Art und Weise ,aus-
verhandeln’, wie man sich in einer Situation verhalt

z.B. indem man ausdriicklich Sprach- und
Kommunikationsprobleme anerkennt und
ausspricht (meine eigenen und die anderer
Menschen); indem man sich an das sprachliche
Niveau des oder der anderen anpasst; indem
man den anderen/die andere bittet, zu helfen,

zu erkldren, klarzustellen, zu wiederholen,
Beispiele zu geben — und indem man dasselbe
fiir den Partner macht; indem man wéhrend eines
Gesprachs Riickmeldungen macht oder bekommt;
indem man sich ,Regeln’ zur Interaktion abspricht

o o o 0o O

es steht daflir, die Perspektive meines
Kommunikationspartners (m/w) mit
einzubeziehen, um eine gemeinsame Basis flr
Interaktion herzustellen

o o o o o

mich besonders bemuihen und mir die
Sichtweise des/der anderen zu eigen machen -
mich in eine andere Person hineindenken, d.h.
zu denken und zu flhlen, wie diese Person
wirklich denkt und flhlt

z.B. indem ich Interesse an Gedanken und
Gefiihlen anderer zeige; indem ich ihre
Handlungen und Reaktionen sorgféltig
beobachte und nicht offen gelegte Gefiihle
wahrnehme; indem ich andere nach ihren
Gefiihlen frage und diese in Betracht ziehe,
wenn ich mit ihnen interagiere

o o o 0o O
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TEIL lll: WAS WIR LERNEN ...

Flexibel sein — vermittelnd agieren — sich hineindenken kdnnen

Ich meine, ...

Ich kann ...

ich muss Strategien bewusst entdecken

und anwenden, um mit den Anforderungen
interkultureller Begegnungen gut umgehen zu
lernen, und um sie wenn notig zu verandern

o o o o o

meine Strategien der Wahrnehmung und des
Verhandelns genau verfolgen und einschatzen
sowie bewerten, wie nutzlich sie in echten
Kontexten in Wirklichkeit waren

z.B. indem ich die Reaktionen anderer
aufmerksam wahrnehme, wenn ich einmal
etwas in anderer Weise sage oder tue; indem
ich nachpriife, ob meine Auffassung von einem
Ereignis, einem Vorfall oder einem schriftlichen
Text die angemessene, geeignete war

o o 0o 0o O

Wertschatzung — Integration

Ich meine, ...

Ich kann ...

ich kann zu positiver interkultureller
Kommunikation beitragen, sowohl als
Einzelperson wie als Angehdorige(r) einer
Gruppe

o o o o o

dazu beitragen, dass Menschen aus meiner
eigenen Kultur eine andere Kultur verstehen
und richtig auffassen kdnnen; und dass
umgekehrt Menschen aus einer anderen Kultur
meiner eigenen naher kommen kdénnen

z.B. durch Dolmetschen, Ubersetzen,
Erkléren, Klarstellen, Vergleichen; indem man
unterschiedliche Wertesysteme offen anspricht
und dazu beitrégt, dass Menschen ihre
Meinungen vergleichen (und méglicherweise
teilen) kénnen

o o o 0o O

mit Konflikten zwischen verschiedenen
Auffassungen, Uberzeugungen und
Wertesystemen taktvoll umgehen, indem
ich andere respektiere, ohne meine eigene
Perspektive aufzugeben

o o o o O
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ANHANG

Folgende Personen und Institutionen haben zu CROMO beigetragen:

Steuerungsgruppe
Osterreich: Hanspeter Huber, Gunther Abuja, Anita Keiper
Italien: Francesca Brotto, Marilena Nalesso, Primoz Strani, Walter Cristofoletti

Slowenien: Viljana Lukas, Bronka Straus, Mirko Zorman

Arbeitsgruppe
Italien: Maria Cristina Berger, Luciano Mariani, Marilena Nalesso, Primoz Strani
Osterreich: Ferdinand Stefan, Eva Wieser-Krainer, Michaela Prasenc, Britta Kendi, Wilfried Gamnig

Slowenien: Neva Seéerov, Sergio Crasnich, Mirko Zorman, Katja Pavli¢ Skerjanc

Beteiligte Lehrerinnen

Italien: Mileti¢ Tatjana, Posega Lara, Melita Vali¢, Lucia Bartolotti, Irma Marin, Adriana Sulli, Ignazia
Galati, Maria Luisa Santarossa, Maria Cristina Berger, Antonia Teresa Scricchiola, Di Marco
Loredana

Osterreich: Eva Wieser-Krainer, Michaela Prasenc, Britta Kendi, Wilfried Gamnig

Slowenien: Breda ArnejSek, Barbara Debeljak, Mojca Fink, Pia LeSnik-Bucar, Neda Pavlin, Francisco
Xavier Tardio Gaston, Elizabeta Sumelj Vidovi¢, Sonja Tr$kan, Vida Vidmar, Neda Zorman,
Mojca Zerjal KraSevec, Natali Zlajpah

Beteiligte Schulen

Italien: Liceo.Sc. “PreSeren”, Trieste; Lic.Ling. “Petrarca”, Trieste; Lic.Sc. “Copernico”, Udine; Lic. Sc.
“P.Diacono”, Cividale del Friuli

Osterreich: Europagymnasium Klagenfurt; BG und BRG fiir Slowenen, Klagenfurt; BG, BRG St.
Martin, Villach

Slowenien: Gimnazija Koper; Gimnazija Poljane, Ljubljana; Ginnasio Gian Rinaldo Carli, Capodistria;
Solski center Rudolfa Maistra, Kamnik; Gimnazija Jesenice, Srednja $ola za elektrotehniko in
raCunalnistvo, Ljubljana
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CROMO

Wo Osterreich, Italien und Slowenien aufeinander treffen, wo Fra-
gen kultureller und sprachlicher Identitat Uber viele Generationen
Teil des intellektuellen, politischen und taglichen Lebens waren und
sind — dort erblickte CROMO das Licht der Welt. Dieses interkul-
turelle grenzibergreifende Modul oder CROssborder MOdule (der
Kirze halber) wurde von einem Team von Autorinnen entworfen,
entwickelt und geschrieben, die an diesem europaischen Treffpunkt
der Kulturen zu Hause sind. So entstand CROMO als gemeinsame
Arbeit ihrer Autorlnnen sowie der zugehdérigen Partnerinstitutionen;
starke Beitrage kamen auch von Lehrerlnnen und Schulerlnnen aus
derselben Grenzregion.

CROMOs Hauptziel ist es, Lernerinnen beim ‘Lesen’, Interpretieren
und tieferen Verstehen ihrer interkulturellen Erlebnisse und beim
Nachdenken Uber ihre Erfahrungen an die Hand zu gehen, so dass
sie mehr von deren Bedeutung entdecken kénnen und gleichzeitig
sich weiter reichender Fragen bewusst werden, die damit zusam-
menhangen; damit soll ferner das interkulturelle und kommunikati-
ve Potenzial der Lernerinnen gesteigert werden. Zu diesem Zweck
werden in CROMO interkulturelle Sachfragen mit der Meta-Ebene
der Reflexion verknupft, was zur Starkung beider Bereiche, beider

Konzepte fihrt.

CROMOS ZIEL UND ZWECK

Als Instrument im Schulunterricht soll CROMO bestehende natio-
nale ESP-Materialien erganzen und ihre Brauchbarkeit ausweiten;
in den grenznahen oder grenziberschreitenden Schulen, die ESPs
verwenden, wird CROMO diese Schulen in ihrer Arbeit miteinander
verkniipfen. CROMOs wichtigstes Ziel ist es, interkulturellen und in-
terregionalen Erlebnissen und Erfahrungen eine neue hohere Wer-
tigkeit zu geben, und relevante Sprachstrategien und Kompetenzen
bei Sprachlernerinnen zu entwickeln.

Da CROMOs Wurzeln im sudlichen Osterreich, im norddstlichen
Italien und im Norden Sloweniens liegen, stammen auch viele prak-
tische Beispiele aus dieser Region; die meisten der vorgestellten
Aktivitaten kénnen jedoch auch in anderen EU-Landern oder Regi-
onen mit Gewinn durchgefiihrt werden, wo ahnliche (oder vielleicht
auch ganz andere) Grenz-Situationen herrschen.

CROMO soll in flexibler Weise den unterschiedlichen kommunikati-
ven Bedurfnissen und interkulturellen Interessen von Schiilerlnnen
und andere Lernenden im Alter von 15 Jahren und dariber entge-

genkommen und diese weiterentwickeln.

CROMOS AUFBAU UND INHALT

CROMO besteht aus drei Hauptteilen, die in sechs auf einander be-
zogene Abschnitte unterteilt sind, mit einer Vielzahl von Lehr- und
Lernsituationen. Abschnitte lassen sich einzeln und zu verschiede-
nen Zeiten verwenden, etwa wenn Schilerinnen friihere Aussagen

erweitern oder verandern mochten.



	Vorwort
	CROMO wird vorgestellt
	Einführung
	Teil I: Wie ich Kulturen erlebe …
	Abschnitt 1
	Abschnitt 2

	Teil II: Wie wir reagieren …
	Abschnitt 1
	Abschnitt 2
	Abschnitt 3

	Teil III: Was wir erleben …
	Anhang

